Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienftag, Donnerſtag und 
Vierteljährlicher Wränumerationd« 
Auswärtige zahlen bei den 


Sonnabend Vormittags. 


Preis für Einheimiſche 16 Sgr.; 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Chorurr Worhenhlatt. 


9 . 6. 


Dienſtag, den 1. Juli. 


Aufertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 uhr in der Rathsbuchdruckerei ange⸗ 
nommen und Eoftet die einfpaltige Corpus ⸗Zeile oder deren 


Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


1862. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


1. Juli 1456. Tagfahrt der preußiſchen Stände zu Thorn, 
auf welcher die Ordensſöldner die ihnen 
verpfändeten und verfallenen Ordensburgen 
für die Summa von 436,192 Ungariſche 
Gulden den Ständen einzuräumen ver 
ſprechen. 

Prinz Jakob Sobieski kommt auf einer 
Reiſe nach Berlin hierher und kehrt in dem 
Gaſthauſe „zu den 3 Kronen“ ein. 

Die Kaiserlichen Hilfstruppen unter de Sou— 
ches belagern Thorn bis zum 30. Dezember. 


Landtag. 

15. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 27. d. Mts. 

In der heutigen Sitzung fand zunächſt die Verleſung 
der Interpellation des Abgeordneten André und Hölzer an 
den Handelsminiſter ſtatt. Der Abgeordnete Andre begrün- 
dete dieſelbe, indem er die Nothwendigkeit einer Eiſenbahn 
von Köln nach Trier durch die Eifel aus militäriſchen Rück. 
ſichten nachzuweiſen ſuchte, ſodann bemerkte, daß durch dieſe 
Bahn die Rentabilität der Saarbrücken⸗ „Trierſchen Bahn ſtei⸗ 
gen werde, und ſchließlich das hohe Intereſſe der Eifel an 
der projektürten Verbindung hervorhob. Der Herr Handels- 
miniſter erwiedert, die Regierung ſei wie früher, ſo auch 
heute noch von der Wichtigkeit der Köln⸗Trierſchen Bahn 
durch die Eifel überzeugt, bis jetzt aber habe keine der gro- 
ßen rheiniſchen Geſellſchaften eine Konzeſſion zum Bau nach⸗ 
geſucht und für den Bau auf Staatskoſten fehlen noch die 
Vorbedingungen, wie z. B. die Verzichtung der Gemeinden 
auf Grundeigenthum, welches für die Bahn in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird. Die Regierung werde ſich aber bemühen, 
dieſe Hinderniſſe zu beſeitigen und hierauf definitive Beſchlüſſe 
faſſen. Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung war der 
Handelsvertrag mit Japan. Bei der Abſtimmulg 
wird er einſtimmig genehmigt; daſſelbe geſchieht mit dem 
Handelsvertrag mit der Republik Chili, nachdem Abg. 
Müller (Anclam) referirt. Bei dem vierten Gegenſtande der 
Tagesordnung, dem Geſetzentwurf betreffend Anfertigung und 
Verwendung der Stempelmarken, findet keine General- 
Diskuſſion ſtatt. Das ganze Geſetz wird ohne Aenderung 
angenommen. Der folgende Gegenſtand iſt der Bericht der 
Kommiſſion über die Abrechnung über den Staats 
haushalt pro 1859. Der Finanzminiſter giebt eine Er- 
klärung ab, welche ungefähr folgendermaßen lautet: die Re⸗ 
gierung muß erklären, daß fie an dem von ihrem Kommiſ⸗ 
r ͤ : r ͤ ͤ———. in der Kommiſſion dargelegten Standpunkte feſthält, 


Des Herrn Onfels Pflegekind. 


(Fortſetzung.) 
III. 

Es ſtand endlich feſt, er wollte fort, trotz der 
herzlichen Gaſtlichkeit des Herrn Oukels, der ihn 
ſeines fügſamen, ungekünſtelten Weſens halber 
liebgewonnen hatte. Guſtav mußte in der Ferne 
prüfen, ob ein böſer oder guter Zauber ihn be⸗ 
herrſchte und verwirrte. Ja, er mußte fort! 
Alle dieſe trauten, heimiſchen Plätze, dieſe Blu⸗ 
men — Alles mußte er verlaſſen. Und wie 
kannte er die Gewohnheiten dieſer Häuslichkeit, 
jedes Geräuſch ihres friedſamen Triebwerckes, bis 
Perl das Schlarren von Jungfer Sabinas Pan⸗ 
teffeln! Aber es blieb kein anderer Ausweg, und 
8 uſtav beſtimmte den Tag ſeiner Abreiſe, feine 
Per Schwäche fürchtend, ſo nah als möglich. 

1 quälendſten war ihm die ſtete Vergleichung, 
welche er innerlich zwiſchen Adelheid und Leontine 
anſtellte, und welche ſich immer von neuem ſeinem 
Geiſte aufdrängte. Hätten die Schweſtern manche 
Eigenſchaften austauſchen können, jede wäre ein 
Ideal der Liebenswürdigkeit geworden, aber ſo? 
— Nein, nein, Adelheid war zu unnahbar, um 
wahres tiefes Gefühl zu haben, denn Verſtellung 
war bei ihr undenkbar. 


Der letzte Abend kam heran. Täuſchte ſich 


1688. 


1 


1658. 


daß nämlich bis zum Erlaß des durch Artikel 104 der Ver 
faſſung vorbehaltenen Oberrechnungs-Kammergeſetzes jede ge- 
jegliche Grundlage über den Inhalt der von der Oberrech. 
nungskammer zu machenden „Bemerkungen“ fehlt, ſo daß 
keine anderen Bemerkungen, als die bisher üblichen Beſchei⸗ 
nigungen von derſelben gegeben werden können. Auf die 
Anfrage, ob fie zu der Rechnungslage für 1859 die von der 
Verfaſſung geforderten Bemerkungen zu geben im Stande ſei, 
hat die Oberrechnungskammer erklärt, fie finde ſich dazu we 
gen mangelnder geſetzlicher Beſtimmung über den Inhalt der⸗ 
ſelben außer Stande. Die Regierung findet ſich daher vor 
Erlaß des Oberrechnungskammergeſetzes nicht in der Lage, 
andere Bemerkungen der Oberrechnungskammer als die bis. 
herigen mitzutheilen. Die Regierung iſt jedoch bereit, bis 
dahin den beiden Häuſern des Landtages alle Information 
zu ertheilen, welche fie zu einer eingehenden Prüfung des 
Staatshaushalls für nothwendig halten, um die an die Rech- 
nungslage ſich knüpfenden Bedenken zu erledigen und zwar 
in fo weit, als fie durch Kenntnißnahme von den Wahrneh- 
mungen der⸗Oberrechnungskammer über die bei der Verwal- 
tung vorgekommenen Mängel zu bewirken find. Die Regie 
rung hat daher bei Sr. Majeſtät den Antrag geſtellt, ſchon 
jetzt die Oberrechnungskammer zur Aufſtellung der Erinnerun- 
gen über die allgemeine Rechnung des Etats zu beauftragen, 
und zwar von 1859 ab und in Anſchluß der gegen das 
Verfahren der Verwaltungsbehörden gezogenen Erinnerungen. 
Dieſer Antrag hat die königliche Genehmigung erhalten. Da 
es ſich hierbei indeß um jährlich circa 4000 Nummern han: 
delt, jo iſt nicht abzuſehen, wie lange Zeit es in Anſpruch 
nehmen wird, bis über die Abrechnungen von 1859 und 
1860 die Mittheilungen aus der Oberrechnungskammer vor- 
gelegt werden können, da für die Rechnungsablage pro 1861 
die nöthigen Anordnungen ſchon jetzt getroffen ſind, ſo wird 
für dieſe keine Verzögerung eintreten. Die Regierung iſt 
alſo bereit, bis dahin, daß das Oberrrchnungskammergeſetz 
erlaſſen wird, über ihre geſetzliche Veapflichtung hinaus den 
Wünſchen der Häuſer des Landtags entgegen zu kommen. 
Ob das Haus, wie es bisher geſchehen, per 1859 und 1860 
die Entlaſtung ohne vorgängige Mittheilung der in Ausſicht 
geſtellten Materialien ertheilen will, muß ich feinem pflicht- 
ct Ermeſſen überlaſſen, die Regierung kann dem Ent- 

chluſſe des Hauſes mit Ruhe entgegenſehen. — Auf Antrag 
v. Vincke's wird in Folge dieſer Erklärung die Angelegenheit 
an die Kommiſſion zurückverwieſen. Der Rohdenſche Antrag, 
die Ausführung des Art. 9 betreffend, wird ohne Debatte 
genehmigt. Endlich kommt ein Bericht der Unterrichtstommif- 
fion über mehrere Petitionen, die Einführung der Stenogra- 
phie als eines fakultativen Lehrgegenſtandes in den höheren 
Schulen betreffend, zur Debatte. Die Kommiſſion hat Ueber- 


der Maler, wenn er glaubte, der Gegenſtand ſei⸗ 
ner Gedanken wäre in den letzten Tagen unge⸗ 
wöhnlich ſtill geweſen? Das ſtand feſt, er ſelbſt 
vermochte kaum ſeine Augen von ihr abzuwenden 
und ſuchte bereits nach paſſenden Worten, ihr auf 
herzliche Weiſe ſein bewegtes Gemüth rückhaltlos 
zu offenbaren. Da trat abermals Leontinens Bild 
wie ein ſchadenfroher Geiſt dazwiſchen und wiſchte 
den Schmelz von dem lieblichen Seelenbilde, das 
bereits vollendet ſchien. 

Als wüßte Adelheid auch dieſe geheimen Ge⸗ 
danken, ſagte ſie in demſelben Augenblick: „Bit⸗ 
ten Sie meine Schweſter Leontine, fie möchte 
freundlich an mich denken; wollen Sie, Herr Ma⸗ 
ler?“ — „O gewiß, Adelheid; ich will ſagen, 
Sie kommen bald. — Sonderbar, ich muß Sie 
immer mit Ihrer Schweſter vergleichen.“ 

„Ach,“ ſprach das junge Mädchen faſt trau⸗ 
rig, „thun Sie das nicht! Es heißt mit großem 
Recht: Keiner gleiche dem Andern! Der Einzelne 
kann und ſoll mit dem ihm anvertrauten Pfunde 
wuchern, aber es liegt nicht an uns zu beſtimmen, 
ob wir eines, oder viele empfangen.“ 

Guſtavs Augen glänzten: „Leontine hat viel 
Geiſt!“ — „Ja, ich weiß es,“ ſagte die Schweſter. 
— „Aber wenig Herz! fuhr der Maler fort. 

Adelheid erröthete: „Greifen Sie meinem 
Urtheil nicht vor, Guſtav. Sie können nicht 


Nach längerer Debatte 


weiſung der Petitionen beantragt. 
amit iſt die 


wird der Kommiſſions⸗Antrag angenommen. 
Tagesordnung erledigt. 


Politiſche Rundſehan. 


Deutſchland. Berlin, den 28 Juni. 
Der Herzog von Sachſen-Coburg wird am 11. Juli 
in Frankfurt a. M. mit großem Gefolge eintreffen, um 
bei dem erſten deutſchen Schützenſeſte in der Bundes⸗ 
ſtadt anweſend zu fein. In Deutſch-Tyrol beginnt 
ſich die Theilnahme für das Frankfurter National⸗ 
ſchützenfeſt überall lebhaft u regen, und fo viel man 
jezt aus den verſchiedenen Thälern hört, werden min⸗ 
desen 150 Throler En nach der alten Kaiſer⸗ 
ſtadt ziehen. — Eine Anzahl der geachtetſten Berliner 
Künſtler hat, der „Wef. 3." zufolge, eine frühere Pe⸗ 
tition an den Landtag wieder eingebracht, welche auf 
Auswerfung einer Summe von 150,000 Thlen. zur 
Hebung der nationalen Kunſt und war von 50,000 
Thlr. zur Gründung einer National- Galerie und 
100,000 Thlr. zum Schaffen monumentaler Werke 
nach national-hiſtoriſchen Stoffen dringt. — In Folge 
verſchiedener bei den Frohnleichnahms-Proceſſionen im 
Regierungs- Bezirk Poſen vorgekommenen unruhigen 
Auftritte ſoll es im Plane der dortigen Regierung lie⸗ 
gen, derartige Umzuge von den offentlichen Straßen 
fern zu halten und auf die Umgegend der Kirchen 
ſelbſt zu beſchränken. — Die „Rational Zeitung“ ſagt 
in einem Artikel über die Entlaſſ jung. des bi 1 
interimiſtiſchen Polizei⸗Präſi identen von Berlin, Herrn 
Geheimeraths v. Winter, daß mit ihm der letzte Mann 
aus Sr. Majeftät Umgebung entfernt worden fei, der 
mit dem Vertrauen feines Königs, zugleich auch das 
volle Vertrauen des Volkes beſaß. 

Caſſel, 27. Juni. Der Landfpndicus Dirks 
hatte auf Grund feiner. Dienſt: ⸗Inſtruktion von den 
neuernannten Miniſtern die geſetzlichen Reverſe auf 
Beobachtung und Aufrechthaltung der wiederhergeſtell⸗ 
ten Verfaſſung von 1831 verlangt. Dieſe Reteſſe 
ſind demſelben von den Miniſtern vollzogen zugegan⸗ 


wiſſen, PPP endend e, e e e oder wie wenig Herz ein PPP. . e eden . e, ee, 
hat, ſie müßte denn“ — hier ward der Ton lei⸗ 
ſer — „Ihre Braut ſein. Manche Blumen öff⸗ 
nen ſich beim Lichte, andere blühen nur im Dun⸗ 
keln; kann man ſie deßhalb tadeln? Es iſt einmal 
ihre Natur.“ 

„Mein Gott, Adelheid!“ — — Aber ſie war 
fort, und Guſtav ſprach fie vor feiner Abreiſe 
nicht mehr allein. Als er das Pfarrhaus ver⸗ 
laſſen, lag in Adelheids Gebetbuch, das ſie zum 
Abendſegen öffnete, eine ſehr ſchöne Zeichnung 
ihrer Linde, und darunter ſtanden Tiedges Worte: 

„Bei Allem, was du biſt, bei deiner Seelenfülle 
Bei deinem Einſaltsſinn und bei der hohen Stille, 
Die dich fo gern verhüllt und fremde Kronen ficht, 
Beſchwör' ich dich: Vergiß mein nich.!“ 


IV. 

Nicht leicht iſt wohl ein ſo umgänglicher, 
gefälliger Geſellſchafter zu finden, als der Ritt⸗ 
meiſter von Torſtedt. Stets guter Laune kam 
er immer den Wünſchen ſeiner Umgebung zuvor; 
kein Wunder, wenn er ſich bald für die verfchie⸗ 
denartigſten Anforderungen unentbehrlich gemacht 
hatte. Ohne ſich gerade eines hervorragenden 
Verſtandes rühmen zu können, umſchiffte er ge⸗ 
wandt und gutmüthig die ſcharfen Ecken im 
Strome der Geſelligkeit, der ihn freundlich von 
einem Jahr in das andere hinüber trug. Da 


en. — Der Kurfürſt iſt nach Teplitz gereiſt. 
ber lange vorausgefehene Schlag der Reaction, mit 
welchem ſie das letzte Mitglied der liberalen Partei 
aus der Umgebung des Königs entfernte, iſt endlich 
geſchehen, Herr v. Winter iſt in Gnaden entlaſſen. 
Wir haben erſt kürzlich Gelegenheit genommen, über 
feine Differenzen mit dem Minifterium, ſowie über 
die ſorgſame Art, mit welcher er ſich des Schutzes 
der Vereine befliſſen hat, zu berichten, ſo daß wir 
das heut füglich übergehen können, die nächſten Tage 
werden uns zeigen, wie ſehr ſich Anwendung der 
Geſeze von Anwendung der Geſetze unterſcheidet. 
Der Nachfolger des Herrn v. Winter iſt der Herr v. 
Bernuth, bis jetzt Landrath des Liegnitzer Kreiſes. 
Wie uns verſichert wird, hat er dem Kreiſe durch 
Anlegen neuer Straßen und forgfältige Erhaltung der 
alten weſentlich genützt, aber gleichzeitig wird auch 
verſichert, daß er der ultraconſerbativen Partei ange⸗ 
höre. Ob die Regierung durch ſolche Maßnahmen 
an Anhängern gewinnt, wird ſich bald zeigen. — 
Die „Karlsruher 319.“ das Organ der badiſchen 
Regierung, begrüßt den 'in Frankfurt gemachten Ver⸗ 
ſuch einer Vereinigung der Mitglieder der einzelnen 
deutſchen Kammern mit Freuden. „Was die Frank⸗ 
furter Verſammlung wollte — ſagt das Blatt — iſt 
unſeres Erachtens klar und außer Zweifel unbeſtreit⸗ 
bar gut.“ 

Karlsruhe, den 26. Juni. 
dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Frei⸗ 
herrn von Roggenbach, für fein Streben in der kur⸗ 
heſſiſchen Sache ſowie dem kurheſfiſchen Volke ihre 
Anerkennung ausgeſprochen. 

Belgien. die Geneſung des Königs macht 
die erftellichſen Fortſchritte. 

an et Wenn nicht alle Zeichen trü⸗ 

n, fo ſcheint nun endlich in der mexicaniſchen Po⸗ 
Cie des Kaiſers ein Umſchlag eintreten zu wollen. 
Graf Dubois de Salignh, der Träger der feityerigen 
Interventions- und der Reſtaurations- Politik, ſoll 
abberufen werden. Man wird dem Vernehmen nach 
Alles aufbieten, um eine glänzende Revanche für die 


Die Kammer hat 


Schlappe von Guadelupe zu nehmen, will ſich aber 
dann mit einer ausreichenden Satisfaction und Ent⸗ 
ſchädigung Seitens der Regierung von Inarez begnü⸗ 
gen und Almonte mit feinem verdächtigen Anhange 
fallen laſſen. — Der Kaiſer hat verordnet, einen 
Preis von 50,000 Francs für das beſte Mittel gegen 
das gelbe Fieber auszuſetzen. — Aus Paris wird v. 
26. mitgetheilt, daß die Einſchiffung der Truppen 
nach Mexico vorlaufig aufgeſchoben iſt. — Aus Paris 
vom 25. Juni, wird berichtet, daß große Mißſtimmung 
gegen Spanien wegen Merito herrſche. Es werde 
wahrſcheinlich ein Lager in der Nähe der Pyrenäen 
gebildet werden. — In der Sitzung der Legislativen 
am 26. ſprach Jules Fabre die Hoffnung aus, da 
Frankreich nicht darauf beſtehen werde, Almonte und 
die Neclamation Jacker's zu unterſtützen; der einzige 
einzuſchlagende Weg ſei mit Mexiko zu unterhandeln 
und ſich zurückzuziehen; Vorwärtsgehen würde ein 
trauriges Unternehmen fein! Billault gab hierauf ein 
hiſtoriſches Reſumé der betreffenden Verhandlungen 


und Dokumente und ſagte, England und Frankreich 
ſeien nicht gegen den von den Mexikanern freiwillig 
erwählten Erſherzog von Oeſterreich. Der Miniſter 
giebt hierauf Erläuterungen über die Jacker'ſche Ange⸗ 
legenheit, iſt der Anſicht, daß Präſident Lincoln den 
Corwyſchen Vertrag nicht billigen, daß England ihn 
verwerfen werde, und giebt ein Nefume der nach 
Mexiko geſandten neuen Inſtruckionen. Er will nicht, 
daß die Regeneration Mexikos vom franzöſiſchen Lager 
ausgehe, ſondern vom Lande ſelbſt, welches über die 
Form der Regierung, die es wünſche, befragt werden 
ſolle. Der Kaiſer habe dem General Lotencez ge⸗ 
ſchrieben: „Es iſt gegen Meine Meinung und Meine 
Grundſätze, Mexiko eine Regierung auſzudtängen. 
Möge die mexikaniſche Nation ſich eine Regierungs⸗ 
form nach ihrem Willen wählen. Wir fordern nur 
Sicherheit in den gegenſeitigen Beziehungen. Wir 
wünſchen das Glück der Mexikaner unter einer dauer⸗ 
haften und regelmäßigen Regierung.“ Der Minifter 
verwarf demnächſt mit Energie die Idee, Mexiko zu 
verlaffen und ſagte: „Wir wollen Geldentſchadigung, 
Laer Genugthung für die Ehre der Soldaten 
und diplomatiſche für die Würde Frankreichs. Das 
Banner Frankreichs wird niemals aufhören, ein 
Banner der Civiliſation und der Freiheit zu fein. 
Italien. Garibaldis Ausſöhnung mit der 
Regierung kann als eine vollſtändige betrachtet werden, 
und zugleich iſt fein Bruch mit der Actionspartei durch 
ſeinen Rücktritt von der Präſidentenſchaft der Be⸗ 
freiungs⸗Geſellſchaft offen dargelegt. Mit Natayzi hat 
er mehrere Zuſammenkünfte gehabt. 

Rußland. Das „Dresd. Journ.“ vom 27. 
meldet aus Warſchau: General Lüders iſt in der im 
ſächſiſchen Garten befindlichen Mineralwaſſer⸗Anſtalt 
durch einen Piſtolenſchuß am Knie leicht verwundet 
worden. Der Ihäter iſt noch unermittelt. — In 
Odeſſa wird eine Univerfität errichtet. 


Provinzielles. 
Graudenz, 27. Juni. (Gr. Geſ.) Unſere 
Mittheilungen über die bevorſtehenden am 12. Juli 


beginnenden militäriſchen Uebungen bei hieſiger Fe⸗ 
ſtung ergänzen wir durch folgende Rotizen: Den 
Haupttheil der Uebungen wird eine Belagerung der 
Feſtung von der nordöstlichen Seite (Seite des Nie⸗ 
derthors) bilden. Die Belagerung wird eine ganz re⸗ 
gelrechte, bei der alle neueren Kriegserfahrungen be⸗ 
nutzt werden. Die Angreifenden find die hier eintref⸗ 
fenden Pioniere, die Vertheidigung wird durch die 
Artillerie-Feſtungscompagnie bewirkt, welche dazu von 
den Schießübungen bei Königsberg mittelft der Bahn 
urückdefördert wird. Die Erdarbeiten werden den in⸗ 
1 Theil der Uebungen bilden. Es ſollen 
u. fünf ſogenannte überladene Minen, die eine 
Filung von je 16 Ctnur. Pulver erhalten, geſprengt 
werden. Für Schießübungen iſt das Terrain bei hie⸗ 
ſiger Feſtung nicht günftig. Die geeigneteſte Richtung 
(auf Mockrau) bietet nur ca. 5000 Schritt freie Schuß⸗ 
diſtanz, eine Diſtanz, die für unſere gezogenen Geſchütze 
zu gering iſt. 05 dürfen dieſe Uebungen deshalb 
einen bedeutenden Auſches Reſumé der dekkeffenden Berdandlungen Anen bedeutenden Umfang nicht erhalten; doch her eum r e een nicht erhalten; doch ſtehen 


Verſuche mit einem neuen Sprenggeſchoß bevor. — 
An den Vorarbeiten für die Belagerungsübung wird 
bereits gearbeitet, die Pulverſchoppen Nro. 3 und 4 
find bereits geräumt. Nächſter Tage ſollen auch die 
Glacis vor dem Niederthor raſirt werden. Daß Se. 
Maj der König während der Uebungen hier eintreffen 
wird, hält man nicht für wahrſcheinlich. — Die 
Prüfung katholiſcher Schulamtsbewerber, welche nicht 
in einem Seminar vorgebildet ſind und die vorſchrifs⸗ 
mäßige Prüfung für das Elementar-Lehrfach noch 
nicht abgelegt haben, wird am 2, 3. und. 4. Sep⸗ 
tember d. J. in dem katholiſchen Schullehrer⸗ Seminar 
zu, Graudenz abgehalten werden. 

Elbing. Der „Publiciſt“ ſchreibt: Die bereits 
erwähnte Lohalitäts⸗Deputation aus den Kreiſen Elbing 
und Marienburg beſtand aus fünf Perſonen, und 
ihre Adreſſe trug 160 Unterſchriften. Führer der⸗ 
ſelben war der Rittmeiſter a. D. und Gutsbeſitzer 
Boſchke auf Droſſel⸗Weſſelln. Schon am vergangenen 
Freitag angekommen, gelang es der Deputation doch 
erſt am Dienſtage, und zwar durch die Vermittelung 
des Oberhoſmarſchalgs Grafen Puüͤckler, zur Audienz 
beim Könige gelaſſen zu werden, nachdem ſich bereits 
eines der Mitglieder aus unbekannten Gründen beur⸗ 
laubt hatte. Der König empfing die vier Uebrigge⸗ 
bliebene freundlich und äußerte nach Empfangnahme 
der Adreſſe, welche die Verſicherun früherer Loyali⸗ 
tätsadreſſen wiederholte, daß die Majorität des Ab⸗ 
geordnetenhauſes nicht die Stimme des Landes re⸗ 
präſentire, ungefähr Folgendes: Die Verſicherungen 
der Ergebenheit, wie fie ſich in der Adreſſe ausſpre⸗ 
chen, ſeien ihm ſehr wohlthuend. Er halte feſt an 
ſeinem Programm von 1858 und befinde ſich in 
vollſter Uebereinſtimmung mit feinem jetzigen Miniſte⸗ 
rium. Auch erwähnte Se. Majeftät des bedauerlichen 
Vorfalls in Mühlhauſen, dieſes jedoch mit Elbing 
verwechſelnd, was dem Sprecher eine Veranlaſſug zu 
ſubmiſſer ‚Berichtigung gab. — Herr Voſchke foll 
jedem Miniſter und auch dem Feldmarſchall von 
rer feine EN gemacht haben. — Den 
25. Juni. (K. H. 3.) Einen beſſern Erfolg als der 
Wollmarkt verſpricht der von der landwirthſchaftlichen 
Centralſtelle im vorigen Herbſte verſuchsweiſe einge- 
richtete Markt von Bett und Jungvieh. Die Reſul⸗ 
tate find fo günftig geweſen, daß die Behörden einer 
Wiederholung auf's Bereitwilligſte entgegengekommen 
ſind und einen ähnlichen Markt auf den 18. Sept 
feſtgeſezt haben. Am nächſtfolgenden Tage ſoll der 
Verſuch mit einem Füllenmarkte gemacht werden, für 
den auch die beſten Aus ſichten vorhanden ſein müſſen, 
wenn man erfährt, daß in 2—3 Septemderwochen 
im Umkreiſe Elbings in jedem Jahre 1009 Füllen 
verkauft worden ſind. Es iſt zu erwarten, daß dieſe 
Zahl durch einen offentlichen Markt ſicher noch er⸗ 
höht wird und deshalb hoffen wir auf eine rege 
Theilnahme auch aus den entferntefteren Theilen der 
Provinz. 

Mablpauſen. (E. A.) Der Kreisſchreiber 
Ruſch in Pr. Holland iſt von der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung mit großer Stimmenmehrheit zum Bür⸗ 
germeiſter der hieſigen Stadt gewählt worden. 


der Rittmeiſter ein geübter Tänzer, Reiter und 
Voltigeur war, ſo dachte niemand daran, vielleicht 
er ſelbſt nicht, daß er über die erſte Jugend hin⸗ 
aus ſei; ja jeder würde ſehr erſtaunt geweſen 
ſein, wenn Torſtedt aus dieſem Grunde jemals 
ſeiner eigenen Bequemlichkeit früher gedacht, als 
ſie andern nach Kräften verſchafft hätte. Ob⸗ 
wohl ſtets eine Dame ſich ſeiner beſondern Hul⸗ 
digung rühmen durfte — für dieſe Saiſon war 
es Leontine Harden — hinderte vas den Ritt⸗ 
meiſter nicht, auch noch Aufmerkſamkeiten für alte, 
verblühte Schönheiten und ſchüchterne, linkiſche 
Neulinge zu haben; gewiß erntete er von dieſen 
den reichſten und aufrichtigſten Dank. Im Har⸗ 
denſchen Haufe, wo er faft täglich erſchien, hatte 
er Gelegenheit ſich nach allen Seiten brauchbar 
zu erweiſen, und mit derſelben Freundlichkeit und 
Geduld ſaß er an des Bankiers VHombretiſch 
oder in der Chaiſe longue, der Madame Harden 
unerſchöpfliche Klagen oder Mediſancen anzuhö⸗ 
ren, wie neben Leonutinens Fauteuil, vorleſend, 
Seide wickelnd, und was in dieſes Fach einſchla⸗ 
gen mag; ja ſogar der kleine, frühreife Paul hielt 
es für eine Pflicht des Gaſtes, daß ſeine Spiel⸗ 
ſachen ſtets von ihm weggeräumt oder, wenn er⸗ 
forderlich, reſtaurirt wurden. 

So klirrte er den auch eines warmen Sep⸗ 
tembertages über die Marmorplatten des Corri⸗ 
dors und fand die Damen im Gartenſalon au⸗ 
genſcheinlich in nicht ſo fröhlicher Stimmung als 


die Herbſtblumen im ſonnenhellen Garten. Na⸗ 
türlich ſchien er das häusliche Gewölk nicht im 
Entfernteſten zu ahnen, ſprach dieſes und jenes, 
ſetzte dem kleinen Bologneſer ſein Käppi auf, 
was das Ehrgefühl der kleinen Creatur ſehr ver⸗ 
letzte, und neckte Bijou, den Papagei, der ſeinen 
lang gehegten Groll durch entſetzliches Federſträu⸗ 
ben, Augenverdrehen und ein empörtes: How 
d’ye do? how d’ye do? an den Tag legte. 
Endlich überreichte er Leontinen eine Granatblüthe 
mit der Bitte, dieſelbe in's Haar zu ſtecken. 

„Auf ihre Verantwortung, Herr von Tor⸗ 
ſtedt,“ ſagte Fräulein Harden, fie befeſtigend; die 
Blume wird mich noch blaſſer ausſehen machen, 
als ich ſchon bin.“ — „In der That, Sie ſehen 
nicht ſo wohl aus als im Winter,“ ließ ſich der 
Rittmeiſter vernehmen. 

„Seitdem hat ſich auch manches geändert,“ 
warf Frau Harden ſcharf dazwiſchen. — „Mama,“ 
ſagte Leontine bittend, es gibt erfreulichere Ge⸗ 
genſtande der Unterhaltung.“ — „Nun,“ fuhr die 
Mutter fort, „ich weiß ſelbſt, wann ich reden 
oder ſchweigen ſoll. Ach, Herr Rittmeiſter, Sie 
finden gewiß auch mich verändert. Wir leiden 
Alle unter dem neuen, ſehr drückenden Erſpa⸗ 
rungsſyſtem meines Mannes; er muthet uns Ent⸗ 
behrungen zu, welche Sie unglaublich finden wür⸗ 
den, und dabei iſt er in einer Stimmung —“ — 
„Beſte Mama, was wird es zu bedeuten haben? 
Ein Unwohlſein, das wieder geht, wie es gekom⸗ 


men. e ai ae Tr Te ee en a Bee Herr Rittmeiſter iſt gewiß auch der 
Meinung, daß man den Papa erheitern und zer⸗ 
ſtreuen muß. Du ſollteſt doch ernſtlich mit dem 
Medicinalrath reden.“ 

Frau Harden ging in eine andere Schatti⸗ 
rung ihres Verdruſſes über, fie ſchwieg und ar— 
beitete. Da des Rittmeiſtes zuverſichtliche Be— 
theurungen hinſichtlich der ſichern, bald zu erwar⸗ 
tenden Wiederherſtellung des Bankiers ohne Ant— 
wort blieben, wandte er ſich wieder dem Papagei 
zu, der von ſeinem Peiniger durch Leontinens 
Ausruf befreit wurde, welcher des Rittmeiſters 
Gewiſſen in folgender Weiſe aufſchreckte: „Aber, 
Herr von Torſtedt, Sie verſprachen mir doch fo 
hoch und theuer ein Autograph Heinrich Heines 
für mein Album; noch immer habe ich es nicht.“ 

„Werden es aber bekommen, und ſollte ich 
das heilige Verſprechen in dem unheiligen Paris 
löſen.“ — „Warum nicht gar! Da würde das 
wuheilige: Paris unſern Rittmeiſter gewiß alles 
übrige vergeſſen laſſen, und der zweite Fehler 
wäre größer als der erſte.“ „De grace, de 
grace!“ fang der bedrängte Torſtedl, „hohe Dame, 
was kann Euer Ritter thun, dieſe Scharte aus⸗ 
zuwetzen ? — „Erſtens, und zwar anf der Stelle, 
mir die Noten beim Singen umwenden, aber 
nicht wieder drei Tacte zu früh, wie neulich in 
der Soiree des Commandanten.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
— . — 


Königsberg, 25. Juni. Friſche Kirſchen ges 
nießen wir — aber vom Rhein, friſche Kartoffeln kom⸗ 
men auch zu Markt, aber per Eiſenbahn. Während 
die Tage nächſtens wieder kürzer zu werden anfangen, 
ligt der ſchönere Theil des Jahres wieder hinter uns 
und verregnet find die Freuden des Jahrmarkts, des 
Johannisfeſtes und der Gartenvergnügungen. — Zum 
Provinzial⸗Turnfeſt hat der Magiſtrat 3000 Thlr. be⸗ 
willigt, ca. 3000 Thlr. find durch freiwillige Beiträge 
zuſammen gebracht, ca. 300 Thlr. find: aus den Bei 
trägen der aktiven Turner (à 15 Sgr.) zu erwarten 
und mindeſtens 500 Thlr. aus dem Erlös der Billets 
zu den Zuſchauertribünen beim großen Turnfeſte Sonn: 
tag den 13. Juni im Luſtwalde von Aweiden. 

Bromberg. (Publ.) Unſere Stadt wird binnen 
Kurzem ein ungewöhnliches Schauspiel bieten — das 
don fünf Rechtsanwalten auf der Anklagebank. Der 
erſte Präſident des Appellationsgerichts, v. Schrötter, 
hatte den Wahlerlaß des Juſtizminiſters mit einem 
Anſchreiben verſehen“ in welchem er ſämmtlichen Be: 
amten ſeines Departements die Erwartung des Juſtiz⸗ 
miniſters ans Herz legte, daß ſie bei Ausübung. ihres 
Wahlrechts ſich ihrer beſondern Stellung bewußt blei⸗ 
ben würden ꝛc. Hierauf hatten fünf hieſige Rechts⸗ 
anwalte ſehr energiſche Proteſte erlaſſen, in denen ſie 
die Befugniß ſowohl des Juſtizminiſters, wie des 
Appellationsgerichtspräſidenten, ihnen eine Belehrung 
in Beziehung auf ihre ſtaatsbürgerlichen Rechte zu 
ertheilen, entſchieden zurückwieſen. In Folge deſſen ift 
gegen ſie das Criminalverfahren eingeleitet worden, 
über deſſen Verlauf ſeiner Zeit berichtet werden wird. 
Ebenſo hatten fünf hieſige Richter erklärt, daß ſie es 
für ihre Schuldigkeit hielten, ihre politiſchen Rechte 
nach eigener Ueberzeugung auszuüben und daher die 
Belehrung des Präſidenten als unberechtigt ablehnten. 
Dieſe Herren ſind im Disciplinarwege belangt worden. 
— 25. Juni. Heute Vormittag wurde auf Anordnung 
der Königl. Staatsanwaltſchaft die heutige Num⸗ 
mer der „Bromberger-Zeitung“ Seitens der hieſigen 
Polizei konfiszirt. Da die Zeitung bereits größtentheils 


ausgegeben war, ſo holten Polizeibeamte dieſelbe aus 


öffentlichen Lokalen, wo fie gehalten wird, ab. Die 
Veranlaſſung zu dieſem Schritte fol ein unter „Brom⸗ 
berg“ ſtehender Artikel über die kurheſſiſche Ange— 
legenheit geboten haben, worin das Verfahren unferes 
Miniſteriums, die neueſten militäriſchen Anordnungen 
gegen Kurheſſen betreffend, einer Kritik unterworfen 
wird. (Poſ. Itg.) 
—— — 
Lokales. 
Zur Prückenangelegenheit. Die Deputation, welche fei- 
tens der Kommune an den Herrn Handelsminiſter in der 
Brückenangelegenheit geſchickt worden war, hat ihren Auftrag 
erledigt. Nach dem, was wir von zuverläſſiger Seite über 
ihre Wirkſamkeit in Berlin vernommen haben, hat ſie in 
eſagter Angelegenheit keinen definitiven Abſchluß erzielt, aber 
auch ohne Erfolg iſt ihre Sendung nicht geweſen. Die Deputa- 
tion fand überall das wohlwollendſte Entgegenkommen und 
hatte Audienz bei den Miniſtern Herren b. d Heydt und v. 
olzbrinck, ſowie Konferenzen mit mehren hochgeſtellten Be- 
amten des K. Handelsminiſteriums. Seitens dieſer maßge- 
benden Staatsbeamten wurde die Nothwendigkeit eines feſten 
tromüberganges bei unſerer Stadt, ſowohl im Intereſſe die⸗ 
ſer, wie der Provinz anerkannt, und zwar auch mit Rück. 
ht auf die in der Provinz Preußen noch auszuführenden 
Eiſenbahnlinien, namentlich auf die Thorn-Königsberger Linie. 
Als zweckmäßigſte und realitiv billigſte Kommunikation für die 
kurze geit bis zur Herstellung einer feſten Brücke wurde eine Dampf. 
fähre erachtet und gedenkt die K. Staatsregierung eine ſolche 
Saiten. Doch ift man beſagten Orts dem Bau einer 
ſehr die 0 ſoliden Pfahlbrücke auch nicht abgeneigt. So 
nachſuchte —— auch einen definitiven Beſcheid dringend 
11 Fo end ihr derſelbe doch nicht ertheilt werden, 
Saſprngß iniſter durch die Landtags- Seſſion ſehr in 
d pruch genommen find. Die ſtädtiſchen Behörden ſollen 
aher erneuerte Anträge an die K. Staatsregierung richten. 
Der Herr Handelsminister beabſichtigt, worum ihn auch die 
Deputation erſuchte, kurz nach Schluß der Landtags. Seſſion 
unſere Stadt und die Provinz zu beſuchen. — Von den 
itgfiedern der Deputation iſt Herr Adolph, durch fein Ge- 
ſchäft beſtimmt, ſchon am v. Sonnabend den 28. d. heimge- 
kehrt, die beiden anderen Mitglieder der Deputation, die 
deren Stadtbaurath Kaumann und Kaufm. Gall nach Ruhr 
die Ein Rhein gereiſt, um daſelbſt aus eigener Anſchauung 
1 urichtung und Zweckmäßigkeit einer Dampffähre kennen 
zu ben Dieſe kurze Mittheilung wollen Ad) unſere Leſer 
= heute genügen laſſen. Der Bericht der Deputation in 
er Stadtberordneten⸗Verfammlung wird Gelegenheit bieten 
Ausfühtliches mitzutheilen. . 
— Ver Curnunltricht für Handwerkerlehrlinge hat be- 
gonnen. Auf Anregung des Gymnallehrers Hrn. Dr. Böhtke 
nemlich, der ſich auch anderweitig um die Pflege der Turn. 
funft in unſerer Stadt in dankenswertheſter Weiſe bemüht 
at, iſt die Einrichtung getroffen, daß Lehrlinge der ſtärkenden 
nnübungen nicht entbehren. Ihre Aufnahme in dem Turn. 
gdein, für Erwachſene ging mit Rückſicht anf die demſelben 
"gehörigen Meifter nicht gut an. Der Turnverein hat da- 
aer (. Ar. 78) eine beſondere Abtheilung für die Lehrlinge 
1m gerichtet. Seitens der Mehrzahl der Meifter ift die Wohl- 
tt welche den Lehrlingen durch den unentgeldlichen Unter- 
im Turnen gewährt wird, richtig gewürdigt worden und 


nehmen bereits 43 von den Letzteren an den Turnübungen theil. 
Dieſer erfreuliche Vorgang wird Nachachtung finden. Es kann 
ja den Meiſtern nicht enkgehen, wie nothwendig und heilſam 
einem Lehrlinge das Turnen iſt. Ein ſolcher im Wachsthume 
begriffener Knabe, welcher den ganzen Tag über beſchäftigt 
iſt, die für den gewählten Lebensberuf erforderlichen Fertig- 
keiten zu erlernen, kräftigt zwar durch die Arbeit ſeinen Kör- 
per, allein dieſer wird bei der einſeitigen, an gewiſſe Formen 
gebundenen Thätigkeit nicht gleichmäßig und allſeitig ausge. 
bildet. Während einzelne Körpertheile vorzugsweiſe bethätigt 
und übermäßig entwickelt werden, leiden andere dadurch, daß 
fie gar nicht in Thätigkeit geſetzt werden und verkümmern. 
Das Turnen reagirt gegen dieſe nachtheilige und nicht ſelten 
geſundheitsgefährliche einſeitige Körperansbildung, indem fie 
alle Körpertheile gleichmäßig in Thätigkeit ſezt. Ein be- 
ziehungsweiſe ſchöner und geſunder Körper ift ein nicht hoch 
genug anzuſchlagendes Gut. Wer wird den Erwerb und 
Beſitz eines ſolchen Gutes feinem Pflegebefohlenen vorenthal- 
ten? — Nur ein ſelbſtſüchtiger und bornirter Menſch. — 
Iſt für die Handlungslehrlinge zwei Stunden Turnunterricht 
die Woche nicht auch wünſchenswerth und heilſam? — Es 
wird ihnen Nichts ſchaden, wenn ſie mit den Handwerker- 
lehrlingen, ihren einſtigen Mitbürgern, zuſammen turnen. 
Zum Verkehr. Im Februar v. J. richtete die Han. 
delkskammer an die Kgl. Regierung zu Marienwerder im 
Jutereſſe des Verkehrs des hieſigen Platzes und der Hinter. 
landſchaft bis Neidenburg hin das Geſuch, daß die Vollendung 
der Chauſſeeſtrecke von Straßburg bis Wrotzk ſo ſchnell wie 
möglich ausgeführt werde. Die Kgl. Regierung ertheilte auf 
das Geſuch den günſtigen Beſcheid, daß die Chauſſeeſtrecke 
in dieſem Frühjahr vollendet werden ſolle. Nichts deſtowe. 
niger ſoll zuverläſſigem Vernehmen nach die Vollendung auf 
ein Jahr verſchoben worden ſein. Mit Rückſicht hierauf ha⸗ 
ben ſich ſehr viele hieſige Kaufleute an den Kgl. Landrath in 
Straßburg um die Beſchleunigung gedachten Baues gefuchs- 
weiſe gewendet und wird die Handelskammer bei der Kgl. 
Regierung ihr vorjähriges Geſuch wiederholen. 

— Pie Wollabnahme am hieſigen Platze iſt als beendet 
zu betrachten. Das Quantum (e. 4800 Ctr.) der hieher ge- 
lieferten Wolle iſt bedeutend größer geweſen als in den frü⸗ 
heren Jahrer, wozu die erleichterten Verkehrsverhältniſſe, na⸗ 
mentlich die Eröffnung der Eiſenbahn weſentlich beigetragen 
haben — Die Preiſe der kurz vor und während der Schur 
contrahirten und gekauften Wollen ſtellten ſich für gewöhn- 
liche Mittelwollen um 6—8 Thlr., für gute Mittelwollen 
um 8—10 Thlr., ja ſelbſt um 12 Thlr. niedriger wie ver. 
gangenes Jahr, was ſeinen Grund in den durch den ameri- 
kaniſchen Krieg geſtörten Export von Tuchen hat. — Die 
Wäſchen der vor Pfingſten gelieferten Wollen waren man- 
gelhaft, die ſpäter gelieferten beſſer. — Es iſt ſehr wün⸗ 
ſchenswerth, daß die ſtädtiſche Waage während der Wollab⸗ 
nahme, welche die Pacht derſelben reichlich decken ſoll, Er- 
leichterungen böte, wenigſtens bei derſelben nach der Maxime: 
„Wer zuerſt kommt, mahlt zuerſt“ verfahren und die 
Wollhändler nicht genöthigt werden möchten, Privatwaagen 
aufzuſtellen. 9 5 

— Die neue Danordnung und die Praris. Wohnungen 
werden hierorts knapp, welcher Umſtand die erfreuliche Wir- 
kung hat, daß die Hausbeſitzer ihre Häuſer ausbauen wollen. 
Selbſtverſtändlich ziehen ſie dabei ihre finanziellen Mittel zu 
Rathe und bauen nicht in's Blaue hinein, da das entgegen- 
geſetzte Verfahren Schulden herbeiführt und in weiterer Folge 
Haus und Hof koſten kann. Die Hausbeſitzer wollen aus- 
bauen, allein die Beſtimmun zen der neuen Bauordnung tre. 
ten ihnen hindernd entgegen. Die Anforderungen, welche 
dieſe an die Bauunternehmer ſtellt, kann nicht jeder von ih- 
nen erfüllen und unterbleiben deshalb z. B. zwei Ausbauten, 
eine in der Gerechtenſtraße, eine andere in der Straße hinter 
dem iſraelitiſchen Gotteshauſe. Was iſt nun zweckmäßiger: 
Bauluſtige bauen ihre Häuſer nach ihren Mitteln aus und 
entſprechen hiebei nicht allen Beſtimmungen der neuen Bau- 
ordnung, oder es werden keine Wohnungen eingerichtet und 
die Wohnungſuchenden kampiren auf den Straßen, oder zie. 
hen von hier fort? — Man hat doch früher hierorts auch 
mit Rückſicht auf die Feuersgefahr gebaut. — und nun foll 
es in der alten Weiſe, nach den früheren Beſtimmungen nicht 
mehr gehen. Wir ſind der unvorgreiflichen Meinung, unſrer 
Polizei-Magiſtrat könne durch Vorſtellungen bei der K. Re- 
gierung erwirken, daß bei Bau-Konzeſſtonen den hieſigen 
Verhältniſſen Rechnung getragen werden darf. 

— Kommunales. Am I. Juli 6 Uhr Morg., genau 
mit dem Schluß des abgelaufenen Betriebsjahres zufammen- 
treffend, hatte das Uhrwerk des Stationsgasmeſſers auf der 
hieſigen Gasanſtalt, welches zum Meſſen des fabrizirten Ga. 
ſes dient, zum erſten mal ſeinen Lauf vollendet, und beginnt 
wieder von 0. Die Gasanſtalt hatte bis dahin ſeit ihrer 
Eröffnung 10 Mill. Kub.⸗Iß, Gas fahrizirt. 

— Auf die Künſtlergeſellſchaft Mr. Quaſthof. Es ift 
in einen „Eingeſandt“ bereits der vorzüglichen Leiſtungen 
der hier anweſenden Künſtlergeſellſchaft Quaſthof gedacht 
worden. Es freut uns das, darin ausgeſprochene Lob, nad)- 
dem wir einer Vorſtellung beigewohnt, in allen Punkten be- 
ſtätigen zu können, indem die ſchwierigſten Produktionen mit 
überraſchender Sicherheit und Tournüre ausgeführt werden. 
Wir können den Beſuch der Vorſtellungen aus Ueberzeugun g 
empfehlen. 


—— ——— 


Briefkaſten. 


Eingeſandt. Auf dem Altſtädtiſchen Kirchhofe ift es 
zum Defteren bemerkt worden, daß die Blumen, mit welchen 
die Nachlebenden die Gräber ihrer Lieben ſchmücken, abge- 
riſſen und entwendet werden. Solcher ſträflichen Blumenlieb. 
haberei kann und muß ein Ende gemacht werden, und ſomit 
ergeht hiemit an alle Beſucher des Kirchhofs die Bitte, auf 
die bezeichneten Blumenfreunde achten zu wollen und ſie im 
Betretungsfalle der Polizeibehörde anzuzeigen. n. 


Geehrter Verein. 
Deine Güte hat uns zum Aufenthalt den innern Stadt- 
graben angewieſen. Wir ſind mit dieſem Aufenthaltsorte 
ſehr zufrieden, es lebt ſich da ganz luſtig und ſchön. Allein, 


geehrter Verein, wir müſſen entſetzlich hungern und Hunger 
thut bekanntlich ſehr weh. Von unſerem diesjährigen Nach. 
wuchs, 23 Köpfe, find bereits 5 am Hunger geſtorben. 
Mildthätige Hände werfen uns wol Brod und Semmel zu, 
allein das reicht nicht aus, denn unſerer ſind viele. Ehe der 
Stadtgraben abgelaſſen war, jagten wir auf Fiſche, Käfer 
und Würmer und ſättigten uns durch dieſe Jagdbeute, welche 
uns heute auch fehlt. Geehrter Verein verlaß uns nicht und 
ſchicke uns täglich auskömmliches Futter. 

Die gefiederten Koloniften auf dem Stadtgraben. 

An den Verſchönerungs⸗Verein f 
hieſelbſt. 


Inſerate. 


Oeffentliche Stadtverordneten⸗ 1 Ä 
Mittwoch, den 2. Juli c., Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: Die zu der am 25. d. 
Mts. nicht zu Stande gekommenen Sitzung vor⸗ 
bereiteten Sachen. — Rechnung der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe pro 1859 zur Decharge. — Wahl eines 
Mitgliedes zur Ziegelei-Deputation. — Rechnung 
der Kämmerei⸗Ziegelei-Kaſſe pro 1861 zur De⸗ 
charge. — Notaten-Beantwortung zur Sparkaſſen⸗ 
Rechnung pro 1858. — Rezeß über die Reallaſten⸗ 
Ablöſung von dem Erbpachtsgute Liſſomitz. — 
Recurs-Geſuche gegen feſtgeſetzte Ordnungsſtrafen. 
— Ein Unterſtützungs-Geſuch. 
Thorn, den 30. Juni 1862. 
Der Vorſteher Kroll. 


F. Günther's Wein- und Dierhall:. 
Heute Abend 


großes Concert 


bei freiem Entree. Anfang 8 ½ Uhr. 
Morgen Mittwoch den 2. Juli: 


eilfles Abonnement⸗Concert 
im Garten des Herrn Schlesinger. 
Anfang 7 Uhr. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Con⸗ 
cert Donnerſtag ſtatt. 
See NE D = 1 


Herobatifcher Circus. 
Mittwoch den 2. Juli: 

letzte große Vorſtellung 

h des Mr. Auasthof nebſt Familie. 

Anfang 6 Uhr. Entree: Erſter Platz 5 Sgr. 

N Zweiter Platz 2½ Sgr. 


TTT 


Auction. 

Mittwoch den 2. Juli er. 
von 9 Uhr früh ab, ſollen Verſetzungshalber in 
dem Hauſe Altſt. Markt Nro. 161 eine Treppe 
hoch, faſt ganz neue Möbel, Haus- und Küchen⸗ 
geräthe, Betten, Porzellangeſchirr ꝛc. öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. 


Donnerſtag den 8. Juli er. 
beabſichtige ich Mobiliar, Wirthſchafts-Geräthe ꝛc. 
in dem Hauſe Brückenſtraße Nro. 8 b im Wege 
der Auction gegen gleich baare Zahlung zu ver⸗ 
kaufen, wozu Kaufluſtige hiemit ergebenſt einlade. 
Auch ſoll daſelbſt eine Schießgrabenbüchſe nebſt 
Zubehör veräußert werden. 

Cambli Wittwe. 


Dritte vermehrte und verbeſſerte Auflage! 
So eben erſchien und iſt bei Ernst Lambeek 
vorräthig: 
Neueſte illuſtrirte 


Münz-, Maaß⸗-, 1. Gewichtskunde 
nebj 


kurzer Handelsgeographie aller Länder. 
Mit 96 Cafeln geprägter Abbildungen. 
1-4. Lieferung. gr. 8. Eleg. broch. à 7½ Sgr. 
Innerhalb zwei Jahren verbreitete ſich dies 
vortreffliche und nützliche Buch in Tauſenden von 
Exemplaren, was den allſeitigen, praktiſchen Ge⸗ 
brauch davon am richtigſten darlegt. — Der billige 
Preis von 7½ Sgr. pr. Lieferung macht Jeder⸗ 
mann deſſen Anſchaffung leicht und angenehm. 


en Pudel hat billig 
zu verkaufen 


Menul 


in dem Wachthaus der Brücke. 


Bezugnehmend auf die Bekanntmachung der 
Königlichen Direktion der Oſtbahn vom 14. d. 
Mts. erſuche ich alle diejenigen Waarenempfänger, 
welche mir die Bevollmächtigung zur Empfang- 
nahme reſp. Abholung ihrer Güter noch nicht er⸗ 
theilt haben, ſolche durch ihre Unterſchrift auf die in 
meinem Comtoir aufliegenden Formulare bewirken 
zu wollen, wodurch die koſtſpielige und zeitrau⸗ 
bende Aviſirung Seitens der Güter - Expevition 
vermieden wird, und ſoll es wie bisher mein Be⸗ 
ſtreben ſein alle mir ertheilten Aufträge auf's 
Schleunigſte und Beſte auszuführen. 

Ebenſo bitte ich Anmeldungen der zum Ver⸗ 
ſenden beſtimmten Güter bei mir abgeben zu laſſen. 

Thorn, den 28. Juni 1862. 

Rudolf Asch. 
Speditions- und Verladungs.Geſchäft 
Seeglerſtraße Nro. 108 vis & vis der 
r Königlichen Bank, Commandite. 
Di Hiemit erlauben wir uns diejenigen 
— Herren Kaufleute, die uns durch ges 
fällige Unterſchrift der ihnen vorgelegten Formu— 
lare zur Empfangnahme reſp. Abfuhr ihrer Güter 
bevollmächtigt haben, ganz ergebenſt darauf auf 
merkſam zu machen, daß dieſe Unterſchriften Die- 
ſelbe Kraft wie bisher behalten. — 
Unter der Zuſicherung, daß wir fortan bemüht 
ſein werden, alle uns gegebenen Aufträge mit 
größter Pünklichkeit zu beſorgen, empfehlen wir 
uns auch allen denen, die uns bisher ihre werthe 
Unterſchrift noch nicht ertheilt haben. 
ebr. Lippmann. 
Speditions- und Verladungs⸗Geſchäft. 
Breite Str. Nro. 451. 


Der 

Potsdamer Vieh-Versicherungs-Verein 
ſeit 1849 auf Gegenſeitigkeit beſtehend und 
mit Conceſſion zum Geſchäftsbetriebe im ganzen 
Umfange des Preußiſchen Staats und vieler Nach— 
barſtaaten verſehen, errichtet Agenturen in jeder 
Stadt und werden Meldungen dazu beim Direktor 
G. Willing zu Potsdam erbeten. 

Jedes Vereinsmitglied hat nur im Verhält- 
niß feines Verſicherungs-Capitals fo viel Bei: 
trag zu zahlen, als während ſeiner Verſiche⸗ 
rungsdauer zur Eutſchädigung aller nach dem 
Vereins⸗Statut begründeten unverſchuldeten 
Verluſte verſicherter Thiere und zu den Ver— 
waltungskoſten erforderlich wird, wozu außer ge⸗ 
ringem Reſervebeitrag bei Abſchluß jeder Verſiche— 
rung in geſonderten Rechnungsklaſſen, für Pferde 
Mu Lohnfuhren oder außergewöhnlichen Anz 
trengungen 5% für andere Pferde, 
Maulthiere, Efel und Rindvieh gegen 
alle im Statut vorgeſehenen Verluſte 3½ %, 
für Rindvieh nur gegen Verluſte durch Seuchen 
1/%, des Taxwerthes; für Schweine 24 
Sgr., und für Ziegen 12 Sgr. pro Stück und 
jede Zeit innerhalb eines Jahres, als Vorſchuß 
erhoben werden. 

Alle Beſitzer genannter Thiere werden einge— 
laden, dieſem Vereine als Mitglieder beizutreten, 
was zu ermitteln, Statuten gratis zu verabreichen 
und jede weitere Auskunft zu ertheilen gern be— 


reit ſt F. Bromundt, 
Agent in Thorn. 


Einem hochgeehrten Publikum die ergebene 


Anzeige, daß ich nunmehr in dem Hauſe des 
Herrn Gerbermeiſters Kirsch Neuſtadt, Kleine 
Gerberſtraße Nro. 15 eine 

Seiden und Wollen ⸗Dru⸗ 
ckerei und Faͤrberei — mit neue ⸗ 
ſten Muſtern in den verſchieden⸗ 
ſten Farben — ſowie eine Dekatir⸗ 
und Waſchanſtalt 
errichtet habe. 

Indem ich prompte und reelle Bedienung 
verſpreche, bitte ich mir das bisher geſchenkte 
Vertrauen auch fernerhin bewahren zu wollen. 

"Ludwig Lüdtke, 


Färbermeiſter. 


Verantwortlicher Redakteur Ernft Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


Fünfundzwanzigſter Rechenſchafts-Bericht 
Rerliniſchen Cebens⸗Verſicherungs⸗Heſelſſchaſl. 


Nachdem am 30. v. Mts. die diesjährige General-Verſammlung ſtattgefunden hat, bringen 
wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß die Dividende für die im Jahre 1857 mit Anfpruch auf 
Gewinn-Antheil verſichert geweſenen Perſonen auf 85 Proeent der von ihnen im Jahre 1857 
gezahlten Prämien feſtgeſtellt iſt und ſtatutenmäßig bei ihren künftigen Prämienzahlungen in Abzug 


kommen wird. 


Im verfloſſenen Jahre wurden 808 neue Verſicherungen mit 1,171300 Thalern bei der 
Geſellſchaft angemeldet, von denen 685 Verſicherungen mit 962600 Thalern zum Abſchluß gelangten. 

Dagegen ſind durch Ablauf der Verſicherungszeit oder aus anderen Gründen 72 Perſonen 
mit 204500 Thalern und durch Sterbefälle 195 Perſonen mit 245700 Thalern ausgetreten, ſo daß 
am Schluſſe des Jahres 1861 überhaupt verſichert waren: 
N 9066 Perſonen mit Elf Millionen 493500 Thalern, 
wofür die Reſerve auf 2,4434333 Thlr. 22 Sgr. 9 Pf. und der Geſammtfonds auf 
3, 845929 Thlr. 17 Sgr. 40 Pf. angewachſen ift. 

Der ausführliche Gefchäftsbericht des vergangenen Jahres kann in unſerm Bureau, ſowie 
bei ſämmtlichen Herren Agenten in Empfang genommen werden. 


Berlin, den 7. Mai 1862 


Direction der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs-Geſellſchaft. 


E. Bandouin. Broſe. von Bülow. von Lamprecht. 
Director. Director. Director. Director. 
Buſſe. 


General-Agent. 


Vorſtehenden Bericht bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, mit dem ergebenen Ber 
merken, daß der Geſchäfls⸗Bericht des Jahres 1861 bei mir unentgeltlich ausgegeben wird und Ans 
träge auf Verſicherungen von 100 bis 20,000 Thalern jederzeit angenommen werden. 


Thorn, den 24. Juni 1862. 


Agent der Berliniſchen Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaft 
Herrm. F. Schwartz 


Bei Eirnst Lambeck traf ſoeben ein: 


Der Selbſtarzt, 


oder: 
Doktor und Apotheker im eigenen Hauſe. 
Eine zuverläſſige Anweiſung ſich vor Krank⸗ 
heiten zu ſchützen und durch Selbſtbereitung aller 
Mittel von ihnen zu befreien, auch bei unheilbaren 
und chroniſchen Krankheiten ſich wenigſtens Er⸗ 
leichterung zu erſchche 
on 


Dr. F. V. Raspail. 
Nach der 35 bedeutend vermehrten Ausgabe, aus 
dem Franzöſiſchen. 
Preis 22½ Sgr. 


Der Aus verka uf meines 


ub- und Mode-Waaren-Lagers 


wird fortgeſetzt. Preiſe billigſt. 
W. A. Leetz. 


N Ein junger Mann, der deutſchen und 
— polniſchen Sprache mächtig, wird als 
zweiter Wirthſchafter zu Galezewko 
bei Gollub geſucht. 


r Ein einſpänniges Fuhrwerk 
zum Vermiethen iſt zu haben bei 
5 1 Schröter Copernicusſtr. 
ine Stube nebſt Schlafkabinet zu vermiethen 
Br. Str. Nro. 451. 


Zur Reiſe⸗Saiſon. 


Bei Ernst Lambeck in Thorn 
ſind folgende Reiſebücher in neueſter Auflage ſtets 
vorräthig: 

Coursbuch. Preis 12 ½ Sgr. 
Bädeker, Süd-entſchland. Preis 2 Thlr., 
„ Mittel- und Nord- Heutſchland. Preis 
1 Thlr. 10 Sgr., 

a Uheinlande. Preis 1 Thlr. 10 Sgr., 

1 atis. Preis 1 Thlr. 10 Sgr., 

5 üdbayern ꝛc. Preis 1 Thlr., 

Grieben, Fremdenführer durch London. Preis 1 
Thlr. 20 Sgr., 

Weber, Fremdenführer durch London. Preis 2 
Thlr. 10 Sgr., 

Berlepsch, Schweizer- Führer. Preis 2 Thlr., 

Almanach für Dade-Reifende für 1862. Preis 1 Thlr. 

ſowie Reiſekarten durch Deutſchland, Frank⸗ 

reich ꝛc. zu den verſchiedenſten Preiſen. 


Ein Flügel-Fortepiano iſt billig zu ver⸗ 
kaufen Gerechte Straße No. 117. 
n meinem Hauſe iſt die Belletage, beſtehend 
— aus 5 Stuben nebſt Zubehör, von jetzt oder 
zum 1. Oktober zu vermiethen. 
M. Lenser. 


5 reg No. 248 iſt vom 1. Oktober eine 
I Wohnung von 2 Stuben zu vermiethen. 


2 15 1. Oktober d. J. ſuche ich eine Wohnung 
von 3 Stuben nebſt Zubehör. Anerbietungen 
bitte in der Exped. d. Wochenbl. abzugeben. 
Maier, Rendant a. D. 


re f . ® 
Eau de Cologne philocome 
(Kölniſches Haarwaſſer). 
Bekannt unter dem Namen: 
SEE” Moras haarſtärkendes Mittel. El | 
Wohl find hier und da Nachahmungen unfered | 
Kölniſchen Haarwaſſers verſucht worden. Man 
hat aber nur ſolche Fabrikate erzielt, die eine 
oberflächliche Aehnlichkeit mit unſerm zugleich ſo 
feinen und angenehmen Toilette-Artikel zeigen. 
Wir warnen daher vor allen Nachahmungen, die 
weder die richtige Miſchung noch die eigentli 
wirkſamen Stoffe enthalten. Wer das Kölniſche 
Haarwaſſer echt zu haben wünſcht und etwas auf 
die rationelle Kultur feines Haares giebt, der wird 
ſich nur an uns oder unſere Agenten wenden. 
Ein Flacon genügt für 3 — 4 Wochen. pr. ½ 
Fl. 10 Sgr. pr. ½ Fl. 20 Sgr. 
Köln am Rhein. 
A. Moras & COO. 
Echt zu haben bei Kirnst Lambeck in Thor, | 


arktbericht. 
Danzig, den 28. Juni 1862. 6 
Getreide Börſe. An heutiger Börſe machte ſih 
keine große Kaufluſt für Weizen bemerkbar, nur 100 Laſten 
Weizen konnten verkauft werden und kaum geſtrige Preiſe 
waren dafür zu bedingen. Dieſe Woche ſchließt knapp in 
dem Preis-Verhältniß des vorigen Wochenabſchluſſes. 4 
Agio des Nuſſiſchen Polniſchen Geldes. Polſiſch Papiet 
14½ pCt. Ruſſiſch Papier 14'/, pCt. Klein Courant 19 
pCt. Alte Silberrubel 11 pCt, Neue Silberrubel 6 pet 
Reue Kopeken 15 pCt. Alte Kopeken 9 pet. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 3 \ 
Den 28. Juni. Temp. Wärme: 11 Grad. Luftdruck 2 
Zoll. Wafferftand: 1 Fuß 5 Zoll. Warſchau den 110 
Juni 3 Fuß 1 Zoll. Warſchau den 27. 3 Fuß 9 30. 
Laut telegraphiſcher Depeſche vom 27. Juni. 3 
Den 29. Juni. Temp. Wärme: 11 Grad. Luftdruck 28 
Zoll Waſſerſtand: 1 Fuß 5 Zoll. 8 


